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Schar

Da glaub i dir nid das dis Daggeli cha uf feufi zele."

So leg em feuf Würscht uf de Tisch-, was gilts nach dr teufte hört er uf frässe.'

Auszüge aus der Hygienelehre
einer Kantonsschule

«Was nützt der ganze Sport, wenn
unsere Schöne, sobald sie sich hinsetzt,
den Körper zusammensinken läht wie
ein mifjratener Gugelhopf?»

«Was nützen alle ästhetisch-rhythmischen

Uebungen, wenn unsere Mädchen

nicht anständig grüfjen und ohne
raffend ausholende Schwingungen kein
Butterbrot streichen und dem Gaste
anbieten können?»

«Ein Herz, von dem man dauernd
eine Mehrleistung verlangt, z. B. durch
mahloses Tanzen oder übertriebenen
Sport, erleidet eine Hypertrophie, d. h.

eine ungewöhnliche Massenzunahme.»

«Die Wohlanständigkeit kleidet sich

ganz nach den Gesetzen der Vernunft.»
«In der Nacht tritt an Stelle der

Kleidung das Bett. Dieses sei porös und
rein.»

«Wer höhere Bindungen kennt und
hochachtet, wird sich von allen
Badegelegenheiten fern zu halten wissen,
wo zwar dem Leib Wasser und Sonne
geboten werden, der Unversehrtheit
des Seelenlebens aber grohe und gröfjte
Gefahren drohen.»

Was hätten die Leute wohl gesagt, wenn
ich mich im Tropensommer 1947 nach den
Gesetzen der Vernunft gekleidet hätte J. F.

Lieber Nebi!

Im Merkblatt der «Sektion für Ein-

und Ausfuhr des Eidg. Volkswirtschaftsdepartements»

wird u. a. empfohlen,
Liebesgabenpakete nach der britischen
und amerikanischen Zone Deutschlands
durch das englische Wort «gift»
(Spende) zu kennzeichnen. Als meine
Frau letzthin bei der Post ein solches
Paket mit der Aufschrift

LIEBESGABE
GIFT

aufgab, erregte dieses allgemeines
Erstaunen. Der Empfänger aber wird
erbleichen, wenn er das Paket erhält.

H. R.

Träfe Antwort

Der geistvolle Abbé François Bois-

robert war in einer aristokratischen
Gesellschaft eingeladen, in der sich der

junge, freigeistige Marquis de
Villeneuve überlegen seines Atheismus
rühmte: «Ich leugne einfach das
Dasein Gottes, weil ich Gott bis heute

noch nicht gesehen habe!»
Der Abbé klärte schlagfertig den

jungen Freigeist auf: «Sehen Sie, Herr

Marquis, aus dem gleichen Grunde

leugne ich das Dasein Ihres Verstandes,
weil dieser auch noch nicht sichtbar

geworden ist!» N'
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